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VogelstudievonHaroldFalkner liehen Serie: "Zig.Zags at the
Zoo." Darüber äussert sich

Falkner in folgender Weise: „Ich bin der Ansicht, dass ein Vogel stets als
Vogel gezeichnet werden soll, nicht etwa eine Henne als ein altes Weib oder
ein Kranich als Mr. Gladstone. Aber leider ist es das Publikum, welches zahlt,
und da das Publikum im allgemeinen verrohten Geschmack hat, liebt es
nicht, Dinge auf eine Weise dargestellt zu sehen, welche ihm unverständlich
ist, und zieht eine Darstellung a la Sheppard vor."
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BE RLINERDEKORATIVECHRONIK,Dasbedeutendstekünstlerische
Ereignis des Oktobers war die Eröffnung des Kaiser Friedrich-Museums auf der

Museuminsel zwischen Spree- und Kupfergraben, in jenem so eigenartigen Bezirke Berlins,
in dem sich das Hellenische der Schinkelschen Bauten mit der Atmosphäre des XVIII. Jahr-
hunderts, aus dem Schlosse Monbijou herüberwehend, mischt und die Stadtbahn mit ihren
über die Viadukte rollenden Zügen den Rhythmus der modernen Grosstadt dazu trägt.

Hier liegt, Monbijous stillem Wassergarten gegenüber und dem pergamenischen
Tempel benachbart, der Renaissancebau des neuen Museums. Die durch die Terrain-


